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Die letzte LiebesPflicht
wolten

bey dem Grabe

des

weiland Hoch-Edelgebornen Herrn

HERRN
Foh. Vhriſtoph

Schomburg,
Hochgrafl. Stollberg. Forſtmeiſters

in Jlſenburg,
als derſelbe

den 16. Septemb. im HErrn ſelig verſchieden,

und darauf

den ſg9. Septemb. zu ſeiner Ruheſtatte gebracht
woorden,

mit wehmuthiger Leder entrichten,

Deſſen
hinterlaſſener Sohn und Schwiegerſohne.

Wernigeroda,
Gedruckt mit Struckiſchen Schriften. 1749.

Anr



t—

bæe

ofne dich, verſchloſſuer Mund,
Ihr Lippen, laſſet euer ſchweigen,
Macht die gerechten Schmerzen kund,

Seyd unſrer tiefen Wehmuth Zeugen.
Bethrant ihr Augen den Verluſt,
Erleichtert die beklemmte Bruſt,

Und walzt zur Linderung der Schmerzen
Ein Theil der Laſt von dem betrubten Herzen.

a

xBes iſt dis ehrenwerthe Grab?
Wer ruhet unter dieſem Steine?
Uns ſtarb ein lieber Waker ab,
Dis ſind die grunenden Gebrine.
Entfernt vom Leid und Ungemach
Erwarten ſie den frohen Tag,
Um mit der Schaar gerechter Frommen
Verklart zum Hochzeitmahl des Lamms zu kommen.

G
vvein neidiſch Auge weinet hier,

Kein falſcher Mund ſol Lieder ſingen.
Die treune Liebe opfert Dir,
Gie wil Dir keuſche Thranen bringen.
Sie ſetzet ſich bey Deine Gruft,
Bey Deinen Aſchenreſt, und ruft:
Vvollkommner Geiſt, kommſt Du nicht wieder?
Komm, und belebe doch die ſtarren Glieder.

a 1
Umſonſit! Du horſt kein Klagen mehr,Kein Loben locket Hich hernieder.

Jcn anin n grer— ĩ
Du liebeſt uns, und flieheſt doch,
Du freueſt Dich, wir achien noch:
Ach! laß Dich doch noch einmal ſehen,
Du ſprichſt: Nein, nein, hier kan es nicht geſchehen.

Erlanbe denn, geliebtes Haupt,

Daß wir bey Deiner Ruhekammer
Dein wurdigs Bild, wie Du geglaubt,
Wie Du nun lebeſt ohne Jammer,
Dein Bild, das Du vor aller Welt
Und uns zum Muſter dargeſtellt,
Gebeugt und andachtsvoll erwegen,
Daß wir es tief in Bruſt und Herze pragen.

58Vich hat von fruher Jugend an,
Des Worte ſuſſe Milch genehret.
Dich reizte nicht die Laſterbahn,
Es blieb Dein Herz zu GOtt gekehret,
Nie hat Dich ſolche Wahl gereut.
Du haſt den Kern der beſten Zeit
Nicht nach der Weltmanier verſchwendet,
Nein! ihn zum Dienſt des Hochſten angewendet.



59Vie Boßheit ſcheute Dein Geſicht,
Sie wich vor Deiner Zucht zuruckt.
Wer redlich war in ſeiner Pflicht,
Dem gaobeſt Du erfreute Blicke.

Die Armuth litte keine Noth,
Du brachſt dem Huugrigen Dein Brot,
Die Durſtigen haſt Du erfriſchet,
Den Weinenden die Thranen abgewiſchet.

58u ſuchteſt andrer Menſchen Heil,
Vhr Wohlſeyn lag Dir mit am Herzen.
Du nahmſt an ihrer Freude Theil,
Du fuhleteſt auch ihre Schmerzen.
Nie haſt Du Deinen Feind betrubt,
Der mit Verfolgung Dich geubt.
Du ſorgteſt treulich fur die Deinen,
Einmal vor GOTT mit ihnen zu erſcheinen.

gn—ozu Dich Dein. Beruf verband,
Das haſt Du treulich ausgerichtet.
Du hielteſt Dich in Deinem Stand
Zu rechter Redlichkeit verpflichtet,
Nicht einen Mann haſt Du gedruckt,
Noch Dich mit fremden Gut beſpickt.
Dein Wahlſpruch war: ſich nehmen laſſen
Jſt beſſer, als auf andre Beutel paſſen.

Dein Gottesdienſt war ſchlecht und recht,
Und ungeſchminkt Dein gantzes Weſen.
Wenn ſich ein hinkendes Geſchlecht
GOtt und die Welt zugleich erleſen,
So blieb Dein Sinn auf eius gericht.
Es war Dir Deine hochſte Pflicht,
Den wahren GOTT recht in erkennen,
Jn Chriſto ihn verſohnt und tren zu nennen.

Wie ſtark Dein frommer Eifer war,
Jm Beten Dich vor GOTJ zu beugen,
Macht iener Tag erſt offenbar,
Der wird auch dis Verborgne zeigen.
Du haſt in gruner Einſamkeit,
Zum Beten manchen Stein geweiht.
Du haſt nach GOtt mit GOtt gerungen,
Und GoOttes Herz durch GOttes Kraft bezwungen.

c

Vein Fehlen war Dir eine Laſt,
Du lobteſt niemals Dein Gebrechen.
Nichts eignes gab der Seelen Raſt,
Du muſteſt mit dem Heiland ſprechen.
Du gabſt Dich mit gebeugtem Sinn
Von neuen dem Erloſer hin.
Du ſuchteſt in ihm neue Starke,
Und Tilgung aller Schuld in ſeinem Werkt.

NVeſhy aller Unruh in der Welt
Haſt Du in JEſu ofnen Wunden
Der Seelen Ruhe nachgeſtellt,
und auch den Friedens Port gefunden.
Es koſtete viel Muh und Zeit,
Das machte Deine Blodigkeit,
Dein Fehlen ſchwachete Dein Glauben,
Du lieſſeſt Dich oft aus der Ruhe treiben.

cq̃9Joch ſterbend haſt Du obgeſiegt,
Die bloden Augen wurden heiter.
O! wie verklart, v! wie vergnugt!
Erblickteſt Du die Himmels Leiter.
Der HErr, der eben druber ſtand,
Bot Dir die ſtarcke Liebes Hand,
Er gab ſich Dir nun zu erkennen,
Nichts ſolte Dich aus ſeinen Armen trennen.



So gleich war alles Feſſelfrey,

Der Geiſt erloſt von ſeinen Banden.
Man horete kein Angſtgeſchrey,
Hier war kein Schreckbild mehr vorhanden.

Du kanteſt nun kein ander Bild,
Als das, ſo Dich mit Troſt erfullt.
Man ſahe Dich mit frohen Blicken
Den muden Geiſt ins Vaters Hande ſchicken.

Ot wohl Dir, abgelebter Greis,
Wie glucklich iſt Dein Lauf vollendet!
Du ernteſt nun Schmuck, Ehr und Preis.
Da ſich Dein Kampf mit Sieg geendtt.
Du ſtehſt mit den Gecronten da;
Und ſingſt Triumph Vietoria!
Dem Lamm, das Dich erkauft, zu Ehren,
kaſſt Du am glaſern Meer Dein Danklied horen.

8

is Gluck wird von uns nicht bewrint,
Dein ſelig ſeyn heiſſt uns nicht klagen.
Wir ſind nicht Deinem Siege feind.
Wir. gonnen Dir die Cron zu tragen.
Doch iſt es treuer Liebe Pflicht,
Die, wenn was Liebes ihr gebricht,
Vor Schmerz ſich nicht ſo gleich kan faſſen,
Sie muß erſt Thranenfluthen ſtromen laſſen.

Beweine denn in Einſamkeit,

Geliebteſte Mama, Dein Leiden.
Was iſt, das Dich nun noch erfreut?
Du ſiehſt den trenſten Gatten ſcheiden.
Nimm nur den Wittwenſchleyer an,
Du findeſt nirgends. Deinen Mann.
Doch ſolſt Du ihn nicht ewig miſſen,
Er iſt Dir nur auf kurze Zeit entriſſen.

6ich ſchmerzt die letzte gute Nacht,
Die Dir der Selige gegeben,
Gib nur auf ſein Exenpel acht,
Und dringe io, wie er, zum Leben.
Wie bald ericheint die frohe Zeit,
Da Er Dir guten Morgen beut.
Wirſt Du den Sinn ins Ewge ſchicken,
So wird Dich einſt auch ſeine Crone ſchmucken.

gnir nehmen denn aus deiner Hand,
Mein GOTT, den herben Myrrhen Becher.
Der Troſt bey unſerm Wayſenſtand
Biſt du, der Wayſen Stab und Racher.
Zieh unſer Herz zu dir hinauf.
Gedoppelt ſchnell ſey unſer Lauf.
Nichts muſſe unſern Vorſatz hindern,
So lobt der Selge dich muit ſeinen Kindern.








	Die letzte Liebes-Pflicht, wolten bey dem Grabe des weiland Hoch-Edelgebornen Herrn Herrn Joh. Christoph Schomburg, Hochgräfl. Stollberg. Forstmeisters in Jlsenburg, als derselbe den 16. Septemb. ... verschieden ... mit wehmüthiger Feder entrichten, Dessen hinterlassener Sohn und Schwiegersöhne
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



